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Editorielles. 



W. H. Weick t. Wiederum hat der unerbittliche Tod einen unserer 
Besten mit rauher Hand von uns gerissen. Noch vor kaum vier Mona- 
ten beteiligte sich Freund Weick in voller geistiger und körperlicher Fri- 
sche am Lehrertage in Detroit. Und nun, während unsere Leser an ande- 
rer Stelle dieses Heftes noch den Schluss des damals von ihm gehaltenen 
Vortrages finden werden, ist er selbst von uns gegangen, und ein Häuf- 
lein Asche ist alles, was uns von seiner körperlichen Hülle geblieben ist. 

Mit Weicks Hinscheiden ist eine grosse Lücke in unsere Reihen ge- 
rissen. Wo auch immer das deutschamerikanische Geistesleben sich of- 
fenbarte, da fanden wir den Verstorbenen als Mitarbeiter, Helfer oder 
Berater. Der von seinem langjährigen Freunde und Mitarbeiter ver- 
fasste Nachruf gibt uns ein lebendiges Bild von seiner vielseitigen Tätig- 
keit. Mitten in derselben, während einer Arbeit für dieses Blatt, der er 
sich auf unsere Bitte unterzogen hatte, ereilte ihn der Tod. 

Wenn seine hinterbliebene Gattin und Kinder etwas trösten kann, so 
sei es der Gedanke, dass jetzt viele und nicht die schlechtesten der deutsch- 
amerikanischen Lehrerschaft als Freunde um ihren Toten trauern, denen 
er ein allzeit zur Hilfe bereiter Kollege und Freund, Ratgeber und För- 
derer ihrer Sache war ; und, wo man die Errungenschaften des deutschen 
Geistes in unsern Schulen verfolgen wird, da wird auch der Name Weicks 
in Ehren genannt werden. 

Nachruf. 

W. H. Weich ist tot. Am 14. Oktober wurde er, der Besten einer, vom uner- 
bittlichen Schnitter hinweggerafft. Bei der Arbeit, inmitten seiner ihm so lieben 
Bücher, traf ihn ein Herzschlag, ein leichtes, beneidenswertes Dahinscheiden, wie 
schwer es auch seine Familie und seine vielen Freunde getroffen. Was Weick der 
deutschamerikanischen Lehrerschaft gewesen ist, bedarf an dieser Stelle keiner Aus- 
einandersetzung. Als einer der Gründer des deutschamerikanischen Lehrerbundes 
und regelmässiger Teilnehmer an den Tagsatzungen desselben; als Mitglied der Prü- 
fungskommission des deutschamerikanischen Lehrerseminars; als immer bereiter 
Redner, wenn es galt pädagogische Fragen zu erörtern; als Verfasser von Lehrbü- 
büchern hat er sich einen Namen gemacht und in weiten Kreisen Achtung errun- 
gen. Ein pflichtgetreuerer, gewissenhafterer Kollege, ein eifrigerer Sucher nach fort- 
währender Weiterbildung in seinem Fache sowohl, wie auf allen Gebieten des Wis- 
sens; ein besserer Strebensgenosse und Kamerad wird uns so bald nicht erstehen. 
Für Cincinnati und den Staat Ohio aber hat er noch mehr getan. Als im Jahre 
1889, nachdem in St. Louis auf dem Gebiete des deutschen Unterrichts die jammer- 
volle Katastrophe eingetreten war und man auch hier anfing, sich mit dem Gedan- 
ken einer durchaus nicht wünschenswerten und die Abschaffung des deutschen Un- 
terrichts allmählich einleitenden Änderung desselben zu tragen, da war es wieder 
Weick, der unentwegt mit Wort und Schrift auf dem Plane stand und nicht nur 
schliesslich die Gründung des heute 245 Mitglieder zählenden deutschen Lehrervereins 
von Cincinnati durchzusetzen wusste, sondern auch, zusammen mit Krug-Cleveland, 
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noch in demselben Jahre die deutschen Lehrer Ohios dahin brachte, einen deutschen 
Staatslehrerverein ins Leben zu rufen. In diesen beiden Vereinen hat er wiederholt 
Ehrenstellen bekleidet und ist immer mit Rat und Tat eingesprungen, wenn es not tat. 
„Tenax propositi" — so kann man unseren lieben Toten am besten bezeichnen: durch- 
führen, was er sich einmal vorgenommen, mit seltener Ausdauer und Geduld sei- 
nem für richtig erkannten Ziele zusteuern, ungehindert durch scheinbare, anfäng- 
liehe Misserfolge. Daher mag wohl selten ein Kollege unter aufrichtigerer Trauer 
zur letzten Kühe geleitet sein worden als Weick. 

Aus dem Lebenslaufe des Dahingeschiedenen sei erwähnt, dass er im Jahre 1841 
in Württemberg geboren wurde und, nach Erlangung der nötigen Vorkenntnisse, auf 
dem Seminar zu Esslingen sich zum Volksschullehrer ausbildete, jedoch, nach kurz- 
zeitiger Lehrtätigkeit in Wildbad, schon in den sechziger Jahren auswanderte und 
sich in Newark, N. J., niederliess, wo sein Bruder bereits ansässig war. Der eng- 
lischen Sprache nicht mächtig, verdiente er einige Jahre lang seinen Unterhalt als 
Drechsler, trat aber dann als Lehrer in der Greenstreet-Schule ein. In der Folge 
vermählte er sich mit der Witwe seines inzwischen gestorbenen Bruders und bekam 
eine Anstellung als Lehrer bei einer protestantischen Gemeinde in Buffalo, N. Y., 
unter Pastor Dr. G. A. Zimmermann. Sodann wurde er Supervisor des deutschen 
Unterrichts in den öffentlichen Schulen von Buffalo, war kurzzeitig Schulsuperin- 
tendent in Tonawanda, N. Y., und bekam endlich im Jahre 1883 eine Anstellung als 
deutscher Oberlehrer zu Cincinnati. Als solcher wirkte er ununterbrochen bis zu 
seinem Tode, und da haben wir ihn schätzen gelernt als einen Mann in des Wortes 
schönster Bedeutung. Und als solchen rufen wir ihm heute zu: 

„Wer, wie Du, gewirkt zu seiner Zeit, 
Der lebet fort in Ewigkeit." 

Constantin Qrebner. 



Mit vorliegender Nummer schliesst der III. Jahrgang der Pädagogi- 
schen Monatshefte, und wir hoffen, dass wir unsern Lesern wenn nicht 
immer, so doch mitunter Lesestoff geboten haben, der ihnen zur Anre- 
gung in ihrer Berufsarbeit, vielleicht auch über dieselbe hinaus, zur Un- 
terhaltung und Belehrung gedient hat. 

Der zum Abschluss kommende Jahrgang birgt in sich eine grosse 
Menge gewissenhafter Arbeit und ernsten, enthusiastischen Strebens, und 
wir danken von ganzem Herzen unseren Mitarbeitern für ihre rastlose 
Tätigkeit und bitten sie, uns auch in der Folgezeit treu zu bleiben. Der 
Wert einer Zeitschrift hängt zum grössten Teile von ihren Mitarbeitern 
ab; denn aus je weiteren Kreisen dieselben sich rekrutieren, desto inni- 
ger wird das geistige Band, welches eine Zeitschrift und ihre Leser ver- 
binden soll. Darum ist es auch von der grössten Wichtigkeit, dass zur 
Unterstützung und zum Ersatz der Müden und Ruhebedürftigen der 
Mitarbeiterkreis fortwährend erweitert werde, und wir bitten alle, die 
sich hierzu berufen fühlen, sich anzuschliessen. 

Jeder Lehrer der es ernst mit seinem Beruf meint, strebt vorwärts; 
nichts ist für die Schularbeit gefährlicher, als wenn sie zum Mechanis- 
mus sich gestaltet, als wenn der Schulkarren im längst ausgefahrenen 
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